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„Wir brauchen kein Kuschelklima“
Die Konstellation dürfte ih-

resgleichen in der Polit-
Landschaft suchen: Gleich

fünf ehemalige Bürgermeister-
kandidaten sitzen im Friedrichs-
dorfer Stadtparlament. Einer von
ihnen als Sieger des Urnengangs,
die anderen als Fraktionsvorsit-
zende oder Mitglied ihrer Frakti-
on. In einer Serie beleuchten wir,
wie die Kommunalpolitiker mit
dieser besonderen Situation um-
gehen, ob und wie sie im politi-
schen Alltag angekommen sind.
Im dritten Teil der Serie spricht
Klaus Späne mit Jochen Kilp von
der FDP, der erstmals in Fried-
richsdorf bei einer Wahl angetre-
ten war.

Von vielen Seiten gab es Lob
dafür, dass sämtliche ehe-
maligen Bürgermeisterkan-
didaten im Stadtparlament
sitzen. Ist das auch für Sie
eine Bereicherung?

Erst einmal muss man sagen, dass
wir bei der Wahl hervorragende
Kandidaten hatten. So ein Bewer-
berfeld hätten viele Kommunen
gerne. Von daher waren alle eine
Bereicherung. Alle hätten auch,
jeder auf seine Art, Friedrichsdorf
als Bürgermeister gut getan. Na-
türlich ist die Kompetenz, die die
restlichen Vier ins Stadtparla-
ment einbringen, ein Gewinn für
Friedrichsdorf und die parlamen-
tarische Arbeit. Es ist ja auch eine
wichtige Arbeit, die wir im Parla-
ment leisten. Und ich finde es
klasse, dass alle mit anpacken.

War es von Anfang an klar,
dass Sie den Fraktionsvorsitz
bei der FDP übernehmen?

Nein, das war nicht von vornhe-
rein klar. Wir haben uns nach der
Wahl als Team gefunden und je-
der seine Rolle. Wir waren der
Meinung, dass ich den Fraktions-
vorsitz übernehmen soll, zumal
auch Evelyn Haindl-Mehlhorn in
den Magistrat gegangen ist.

Also keine Festlegung schon
vor der Wahl, nach dem
Motto: „Wir haben eh keine
realistische Siegchance“?

Nein, da gab es keine Absprachen
oder Festlegung. Ich bin mit dem
Anspruch angetreten, die Wahl
zu gewinnen. Wenn man über-
legt, wie viel Zeit ich und mein
Team reingesteckt haben und was
wir alle unseren Familien zuge-
mutet haben, kann das gar nicht
anders sein.

Sie sind das erste Mal bei
einer Wahl in Friedrichsdorf
angetreten. Rückblickend be-
trachtet: zufrieden oder un-
zufrieden mit dem Ergebnis
von 14,5 Prozent?

Wir sind nicht angetreten, um
auf Platz vier zu landen, das war
nicht unser Anspruch. Damit kön-
nen wir nicht zufrieden sein.

Wie erklären Sie sich, dass
Sie nicht besser abge-
schnitten haben?

Dafür gibt es verschiedene Grün-
de. Ein Grund war, dass wir her-
vorragende fünf Kandidaten hat-

ten. Und natürlich, dass es als Zu-
gezogener schwerer ist, sich
durchzusetzen, als jemand, der
seit über 50 Jahren (Anm.: Lars Kei-
tel, die Red.) in Friedrichsdorf lebt.
Hinzu kommen natürlich die Co-
rona-Einschränkungen im Wahl-
kampf, die das persönliche Ken-
nenlernen fast unmöglich ge-
macht haben.

Wirkt die Wahl bei Ihnen
noch nach oder ist das abge-
hakt?

Das ist abgehakt. Wir sind da
schnell als Team in den Arbeits-
modus gewechselt. Das hat man
ja auch in den letzten Monaten
gesehen.

Sind Sie ein Typ, der eher
nach vorne als zurück blickt?

Nur Zurückblicken bringt uns
nichts. Natürlich gehört es auch
dazu, sich nach einem Wahl-
kampf hinzusetzen und zu über-
legen, was haben wir gut ge-
macht, worauf können wir auf-
bauen, was hätten wir besser ma-
chen können? Aber eben nicht
aus Vergangenheitsbewältigung,
sondern um zu überlegen, was
wir für die Zukunft für Lehren
draus ziehen können. Also ganz
klar: Blick nach vorne.

Können Sie trotz des unbe-
friedigenden Abschneidens
etwas Positives aus der Zeit
ziehen?

Ganz viel. Der Wahlkampf hat
uns gutgetan. Er hat uns als FDP
Friedrichsdorf wahnsinnig ge-
formt. Wir haben uns als Team
sehr schnell gefunden, haben gut
zusammengearbeitet. Wir haben
viele inhaltliche Impulse bekom-
men, haben viele Kontakte im
Wahlkampf gehabt, die auch im
Nachhinein gehalten haben. Es
gibt viele Bürger, mit denen wir
immer noch im Gespräch, im
Austausch sind. Wir haben viel
Zuspruch erhalten, und wir ha-
ben auch, was Mitglieder angeht,
viel Zulauf bekommen.

In den ersten Parlamentssit-
zung haben Sie einige
Themen aus dem Wahlkampf
aufgegriffen. Bewusst?

Definitiv. Man sieht es ja, wenn
man sich die Tagesordnung der
letzten Stadtverordnetensitzun-
gen anschaut, dass die FDP mit
Abstand die meisten Impulse
setzt mit Eigenanträgen, aber
auch Änderungsanträgen mit ei-
genen Konzepten zu Magistrats-
vorlagen. Wir haben sehr viel von
den Themen und Anregungen,
die uns die Bürger im Wahlkampf
mitgegeben haben, schon in An-
träge umgesetzt – und unsere Ide-
enbücher sind noch voll. Die ver-
suchen wir umzusetzen.

Beispiele?

Zum Beispiel das Thema Neustart
nach Corona. Das war ein ge-
meinsamer Antrag, der aber auf
unsere Initiative zurückging. In
den runden Tischen mit den Ver-
einen wurden Dinge auf den Weg
gebracht wie regelmäßiger Aus-
tausch, der Tag des Sports, der

nächstes Jahr kommt. Das geht
auf unsere Initiative zurück. Wir
haben den Weltkindertag wieder
reaktiviert mit unserem Antrag.
Wir haben dafür gesorgt, dass ein
Bildungsträger während der Feri-
en ein Lerncamp anbieten konnte
mit digitalen Endgeräten, gespen-
det von der Stadtverordnetenver-
sammlung. Wir haben auch in
den ersten Monaten vieles von
dem, was die alte Fraktion ange-
stoßen hat, auf die Schienen ge-
setzt. Das Thema Verkehrskon-
zept etwa hatte die alte Fraktion
schon aufgeworfen. Jetzt hat der
Magistrat Mittel im Haushalt ein-
gestellt, das Parlament hat dem
Magistrat in Auftrag gegeben, ein
Mobilitätskonzept zu entwickeln.
Nicht zu vergessen die Reduzie-
rung von Streusalz, die in der
letzten Ausschussrunde diskutiert
wurde – das geht auf einen FDP-
Antrag von 2019 zurück.

Hört sich nicht so an, als
würden Sie sich als
Newcomer fühlen, der Sie ja
im Stadtparlament sind…

Das stimmt. Dafür bin ich auch
schon zu sehr in den Themen
drin, nur dass ich eben bisher
nicht im Parlament saß. Das ein-
zige, wo ich mich noch als
Newcomer fühle: Ich habe in vie-
len Parlamenten mitgearbeitet.
Natürlich gibt es Friedrichsdorfer
Besonderheiten, wo man sich

fragt: Warum machen die das so
und nicht wie in anderen Parla-
menten? Das zu hinterfragen ist
auch meine Aufgabe.

Generell gibt es einige neue
Gesichter in der Runde. Hat
das Ihr Ankommen er-
leichtert?

Das spielt schon eine Rolle. Wenn
Neue reinkommen, die noch
nicht die Verletzungen der letz-
ten Jahre mit sich rumtragen, ist
es einfacher, mit denen von An-
fang an konstruktiv und sachlich
zusammenzuarbeiten.

Die Stimmung im Stadtpar-
lament ist ja manchmal recht
giftig. Oder wie empfinden
Sie die Situation?

Was wir als FDP in den ersten Mo-
naten merken, ist, dass man kon-
struktiver seitens der Mehrheits-
fraktionen mit uns umgeht, dass
verschiedene Impulse, die wir ge-
setzt haben, aufgegriffen wurden.
Das registrieren wir zufrieden.
Wir stellen auch an uns den An-
spruch, konstruktiv und sachlich
beim Ringen um die beste Lösung
zu bleiben.

Also nicht mehr die ver-
härteten Fronten wie früher?

Genau. Wir als FDP wissen natür-
lich, wir sind kein bequemer Ge-
sprächspartner im Parlament.

Wir haben klare Vorstellungen,
sind hartnäckig, sind auch nicht
schnell zufrieden zu stellen. Wir
haben klare Vorstellungen, entwi-
ckeln eigene Konzepte. Dass wir
damit hier und da anecken, liegt
in der Natur der Sache. Ist aber
auch nicht schlimm. Wenn wir
hart ringen und uns gegenseitig
zugestehen, dass es uns um die
beste Lösung für Friedrichsdorf
geht, ist das in Ordnung. Das
kann ein bisschen rumpeln, so-
lange es im verbindlichen Ton ist,
wir brauchen kein Kuschelklima
im Stadtparlament, wo wir uns al-
le ganz toll liebhaben. Wichtig ist
uns, dass nicht unter der Gürtelli-
nie diskutiert wird.

Sie stimmen sich in der Op-
position immer wieder mit
der CDU ab. Steht Ihnen die
CDU am nächsten?

Als FDP haben wir viele inhaltli-
che Schnittmengen mit der CDU.
Und wir pflegen auch einen kon-
struktiven Austausch. Aber mit
den Koalitionsfraktionen versu-
che ich das ganz genauso. Da ma-
che ich keine Unterschiede. Aber
klar, erscheint das häufig im
Stadtparlament wie der Block ge-
gen uns oder die Opposition ge-
gen die Koalition. Aber sehr häu-
fig sind die Gründe für das Ableh-
nen einer Vorlage bei FDP und
CDU unterschiedlich.

Kleiner Schlenker in den
Bund: In Berlin steuert alles
auf die Ampel zu. Könnte
eine solche Koalition Aus-
wirkungen aufs Stadtpar-
lament haben?

Klar, unsere Einstellungen wer-
den beeinflusst. Zum einen durch
den direkten Kontakt zu den Leu-
ten vor Ort. Aber auch zu den Per-
sonen, die wir aus den Medien
kennen. Wenn Grüne und FDP an
der Basis feststellen, dass die im
Bund gemeinsam etwas hinbe-
kommen, dass Christian Lindner
vielleicht nicht so böse oder An-
nalena Baerbock nicht der Unter-
gang ist, kann es dazu führen,
dass sich der Blick auf die FDP
oder die Grünen an der Basis et-
was positiver darstellt.

Wie finden Sie persönlich die
Ampel?

Ich finde erstmal gut, wie es bis-
her gelaufen ist. Dass FDP und
Grüne sich zusammengetan und
überlegt haben, wie es weiter
geht, was man mit dem Wahler-
gebnis macht. Klar ist, wir müs-
sen es miteinander machen, und
zwar vernünftig.

Aber Jamaika wäre Ihnen
lieber gewesen…

Ob Ampel oder Jamaika, da gab es
für mich keine Präferenz. Wich-
tig ist für mich, dass wir etwas ge-
stalten und etwas voranbringen.
Das darf nicht dazu führen, dass
die Grünen versuchen, die
schlimmsten Themen der FDP zu
verhindern oder dass die FDP
sagt, wir haben das Schlimmste
der Grünen verhindert. Es darf
nicht der kleinste gemeinsame
Nenner sein nach dem Motto „es
ist nicht die Veränderung, die wir
gewünscht haben, aber es ist bes-
ser als der Status quo“.

Klingt aber nach einem
spannenden Experiment…

Finde ich auch. Und ich hoffe und
bin auch vorsichtig optimistisch,
dass das gut läuft.

Noch mal zum Stadtparla-
ment. Es gibt einige uner-
ledigte Themen aus der vor-
herigen Legislaturperiode.
Worauf liegt der Fokus der
FDP in nächsten fünf Jahren?

Viele Themen sind ja schon in der
Diskussion. Die Mobilitätswende
etwa mit dem Verkehrskonzept.
Das war uns ein wichtiges Anlie-
gen, das ist jetzt auf den Weg ge-
bracht. Ich finde es wichtig, dass
wir uns darüber verständigen,
wie soll unsere Stadt in zehn,
zwanzig, dreißig Jahren aussehen
und dafür ist ja auch ISEK (Anm.
d. Red.: Integrierte Stadtentwicklungs-
konzept) wichtig. Aber das ist nur
ein Baustein. Wir dürfen auch die
Innenstadt drum herum und die
Ortsteile nicht vergessen. Das
Thema Wirtschaftsförderung
muss man erst einmal konstruk-
tiv begleiten. Das Thema Klima-
schutz wird uns beschäftigen.
Wir hatten uns da letztes Jahr
schon konkretere Maßnahmen
gewünscht und müssen sehen, ob
die jetzt im Haushalt sind. Wich-

tig ist uns als FDP, dass wir bei al-
len Themen und Projekten auch
über neue Wege nachdenken und
Alternativen prüfen.

Es werden derzeit in der
Stadtpolitik viele Konzepte
entworfen oder vorbereitet.
Keine Angst, dass die
praktische Umsetzung auf
der Strecke bleibt?

Das ist ein wichtiger Punkt. Wir
haben vieles von dem, was wir in
ISEK diskutiert haben, vorher in
anderen Workshops schon mal
diskutiert – beim Stadtentwick-
lungskonzept 25+ etwa. Wir ha-
ben ein Radverkehrskonzept, was
nicht komplett umgesetzt ist. Der
Anspruch muss sein, dass wir es
dieses Mal wirklich umsetzen
und nicht wieder schleifen las-
sen, dass wir zwar ein Konzept
haben, es aber in der Schublade
verschwindet. Ich glaube schon,
um es am Beispiel Mobilitätskon-
zept festzumachen: Wir werden
zum Jahr 2027 den ÖPNV spätes-
tens neu ausschreiben. Bis dahin
müssen wir mit unseren Vorstel-
lungen fertig sein, wie wir den
Verkehr in Friedrichsdorf und die
Verkehrsströme bewältigen wol-
len, wie wir die lenken wollen.
Dass wir es mit gewissem Vorlauf
ausschreiben müssen, setzt uns
ein bisschen unter Druck, aber
das ist auch nicht schlecht.

Fragt sich, welcher Gestal-
tungsspielraum bleibt an-
gesichts der angespannten
Finanzen. Muss man da nicht
Abstriche machen?

Das ist ja auch Aufgabe von Poli-
tik: Wir müssen Themen setzen
und zusehen, dass dafür die Mit-
tel prioritär eingesetzt werden. Es
gibt aber keine Alternative zum
Klimaschutz, das muss funktio-
nieren. Genauso wie die Kinder-
betreuung. Wir müssen qualitativ
gute und quantitativ genügend
Plätze anbieten. Das ist eine Rie-
sen-Baustelle. Deswegen ist es
auch gut, dass wir die Gebühren-
ordnung noch mal eine Runde ge-
schoben haben, um uns das noch
mal in Ruhe anzuschauen.

In der Vergangenheit hatten
Sie die Buslinie 56 kritisiert.
Soll die noch mal auf den
Prüfstand kommen?

Wir wollen einen vernünftigen
ÖPNV und ein attraktives Ange-
bot, was es den Bürgern ermög-
licht, das Auto stehen zu lassen.
Wenn wir aber feststellen, dass
ein (teures) Angebot nicht so
nachgefragt wird, wie wir uns das
vorgestellt haben, muss man
auch den Mut haben zu sagen:
War eine Idee, aber es gibt viel-
leicht bessere Alternativen. Des-
wegen haben wir eine Anfrage ge-
stellt, wie sich die Fahrgastzahlen
darstellen, auch im Vergleich mit
den anderen Buslinien in Fried-
richsdorf. Wir wollten uns ja bei
der Tour der Möglichkeiten in
Seulberg den Bus mal ansehen.

Und?

Kam nicht.

Jochen Kilp, hier mit Ortsvereins-Chefin Eva Oulds, während des Bürgermeister-Wahlkampfs. Der FDP-
Politiker hat danach schnell in den Parlamentarier-Modus umgestellt. FOTO: PRIVAT

Cajón-Workshop in der Musikschule
Friedrichsdorf – Die Musikschule
Friedrichsdorf lädt für den kom-
menden Samstag zu einem Cajón-
Workshop ein. Er findet von 10
bis 12 Uhr in der Aula der Musik-
schule in der Bahnstraße 29 statt.
In dem Workshop können die
Teilnehmer rhythmische Erfah-
rungen mit der Cajón machen

und die vielfältigen Anwendungs-
möglichkeiten der Cajón in unter-
schiedlichen ethnischen Kulturen
kennenlernen.

Instrumente sind vorhanden,
können aber gerne mitgebracht
werden, so vorhanden. Vorkennt-
nisse sind nicht erforderlich. Je-
der kann mitmachen. Die Kurslei-

tung hat Thorsten Berg. Die Teil-
nahme kostet für Mitglieder
20 Euro, Nicht-Mitglieder zahlen
25 Euro. Anmeldeschluss ist der
kommende Mittwoch. Weitere In-
formationen und Anmeldung un-
ter Telefon (06172) 77699 oder
per E-Mail an info@musikschule-
friedrichsdorf.de. red

Betreuungsangebote in den Sommerferien
Friedrichsdorf – Die Stadt Fried-
richsdorf bietet in der ersten und
zweiten Sommerferienwoche
2022, vom 25. Juli bis 5. August, in
den Betreuten Grundschulen der
Stadt Friedrichsdorf eine Betreu-
ungsmöglichkeit an. Dieses Ange-
bot richtet sich ausschließlich an
Kinder, die bereits in einer der

drei Betreuten Grundschulen der
Stadt betreut werden. Das Ange-
bot findet jeweils von Montag bis
Freitag von 8.30 bis 16 Uhr statt.
Für die Betreuung in diesem Zeit-
raum wird eine zusätzliche Ge-
bühr in Höhe von 233 Euro inklu-
sive Mittagsverpflegung erhoben.
Für die Teilnahme ist eine ver-

bindliche Anmeldung über eine
der Betreuten Grundschulen bis
zum 15. Dezember erforderlich.
Das Angebot kann nur bei min-
destens 20 Anmeldungen pro Ein-
richtung umgesetzt werden. Soll-
ten mehr Anmeldungen eingehen
als Plätze zur Verfügung stehen,
so erfolgt die Platzvergabe durch

ein Losverfahren. Bei zu geringer
Anmeldezahl in Köppern und
Burgholzhausen behält sich die
Stadt vor, die Betreuung in Burg-
holzhausen zusammenzulegen.

Weitere Informationen erhal-
ten Eltern im Kita-Büro oder in
den Betreuten Grundschulen der
Stadt. red
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